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erstmalig in der Geschichte Amerikas —
eine Badewanne benutzte' Man habe das als

Gottlosigkeit verdammt und auf die mora
hschen, ethischen und gesundheitlichen Schaden

gepocht, die sich daraus ergeben muss-

ten, Boston hatte sogar ein formelles Verbot
erlassen und Präsident Fillmore ware arg
gezaust worden, als er selbst eine Wanne im
Weissen Hause installierte Die vollkommen
trei erfundene Geschichte wurde als durch
aus authentisch von den verschiedenen Leuten

in ihrem Sinne ausgewertet, ja sogar in
Geschichtswerke aufgenommen — bis dann
Mencken persönlich reumutig seinen Schwin
del eingestand (1926) Nichtsdestoweniger
war es ihm unmöglich, das einmal Begonnene

ungeschehen zu machen die Sage von
der sittlichen Entrüstung über die
Badewanne blieb bestehen'
Daran muss man denken, wenn man in
«Time and Tide» die sonderbaren Meldun
gen studiert, die \on einem als «Diogenes»
Zeichnenden gesammelt dargebracht werden
Er erzahlt in der Einleitung vom rätselhaften
Verschwinden des arbeiterparteihchen Redners

Victor Grayson, der nach seiner
Darstellung eine ähnliche Rebellenrolle spielte,
wie sie heute Aneurin Bevan zuteil geworden

ist Er kam ebenfalls aus Wales und
wurde dort genau so vergöttert, trug ein fort
schriftliches Programm vor und verlor seinen
Sitz im Parlament, weil die Parteileitung sich
ihm nicht anschliessen wollte Er versäumte
seine Versammlungen, wurde eines Abends
noch in einer Schenke des Pressevierteis ge
sehen und verschwand dann urplötzlich aus
der Geschichte, ohne dass man noch etwas

von ihm horte Seme Invalidenpension wurde
nicht mehr behoben, man stellte
Nachforschungen an, die im Sande verliefen Jahre
danach wandte sich bei einer Versammlung
ein Unbekannter an einen Redner der

Arbeiterpartei und sagte, er hatte einst genau so

gesprochen Auf die Frage, wer er ware,
erwiderte der Fremde «Victor Grayson» und
verschwand Was an der Geschichte Wahres
ist, entzieht sich unserer Kenntnis, immer
hin nimmt es wunder, dass niemand in der

Lage gewesen sein soll, Victor Grayson
ausfindig zu machen Anderseits ist es aber auch

bei einiger Kenntnis der englischen Verhalt
msse begreiflich, da sich dort höchstens in
Kriegszeiten jemand um fremde Gaste in
einem Landstrich kümmert Und trotzdem
bleibt ein merkwürdiger Zweifel bestehen

Nach dem Aufsehen, das Graysons Unter
tauchen hervorrufen musste, ware es diesem

zweifellos nicht so ohne weiteres gelungen,
irgendwo unterzuschlüpfen Dem steht natur
lieh wieder der Einwand gegenüber, dass

jahraus jahrein Dutzende \on Menschen sich

sozusagen in Nichts auflosen — die aller
dings in der Regel wieder nicht die Bedeu

tung eines Victor Grayson aufzuweisen
haben

«Diogenes» kommt aber noch krasser Er
teilt aus dem «Daily Express» die Meldung
eines sonderbaren Vorfalls mit, der sich an

geblich in einem australischen Ort namens
Wallamalloo (oder so ähnlich) zugetragen
haben soll Dort befand sich eine steinerne
Kirche, die über Nacht plötzlich abhanden

kam, ohne dass jemand mehr von ihr erfuhr'
Trotz der Sensation, die das bilden musste,
kümmerte sich niemand mehr um das Ratsei

— auch nicht, als einige Wochen spater aus

demselben Wallamalloo berichtet wurde,
dass an einem schonen Sommertag plötzlich
ein Fabrikdach in die Hohe schwebte und
etwa zweihundert Meter weiter weg auf dem
Boden landete Niemand brachte die beiden

Meldungen miteinander in Zusammenhang
— und niemand brachte den Begebenheiten
weiteres Interesse entgegen Dazu ware frei
lieh zu sagen, dass der Englander und der
Schotte noch immer an die Richtigkeit einer
Zeitungsmeldung glauben und nicht naher

untersuchen, was es damit fur eine Bewandt
ms habe In anderen Teilen Europas ist man
schon bedeutend misstrauischer geworden

Der alljährliche Ball unseres Gymnasium Die
Turnvereins stand wieder einmal vor der

Türe, und einer jahrzehntelangen, verschwie- Balldekoration
genen Tradition zufolge durfte der Festsaal

nur mit Blumen geschmückt werden, die
nachts in gefahien- und strapazcnreichen

V011 ^ Sptechei

Streifzugen durch die Aussenquartiere
unseres Stadtchens erbeutet worden waren Die
abenteuerliche Herkunft sah man denn auch
manchem zerzausten, halbverbluhten oder
stiellosen Blumenkopfchen an, das in der
Ballnacht unsern Saal schmückte
Diese verhältnismässig billige Blumenbeschaffung

hatte uns aber auch schon manche

peinliche und unangenehme Augenblicke
beschert, wie damals, als Frau Stadtprasident in
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del Buhnendekoration plötzlich ihre gelieb
ten und gehegten Sonnenblumen erkannte,
deren Gedeihen und Heranwachsen sie (wie
übrigens auch wir) seit Wochen mit stetig
wachsender Freude beobachtet hatte, und die

ihr wie sie unter Tranen bekannte, lieber

seien als und nur ein warnender Rippen
stoss ihres Herrn Gemahl hielt die empörte
Gattin vor weiteren Gestandnissen zurück

Bis es jedoch so weit war, dass wir die Blu

men schon geordnet in Vasen stehen hatten,

war wochenlange Vorarbeit zu leisten In
ausgedehnten Erkundigungsspaziergangen
durch die verschiedenen Garten sahen wir
mit Wohlgefallen, dass Frau Dr Mullers
Rosenstocke prachtig gediehen, merkten uns,
dass der neue Hund im Haldengut reichlich

bissig aussah, dass bei Zoggs das Gartentür
chen knarrte und dass man neuerdings im
Apfelweg eine neue Strassenlaterne aufgestellt

hatte

Dieses Jahr jedoch, zur 50 Jahr-Feier unserer

Verbindung, kam nur das Beste und Schönste

in Frage Lange wurden die verschiedenen

Garten inspiziert, aber ohne Erfolg Nichts
schien uns fur diesen Anlass würdig genug
Im letzten Augenblick, als wir schon auf

Professor Matzingers Wicken zurückgreifen
wollten, hatte Toni eine glanzende Idee, die,

gerade der Schwierigkeit des ganzen Unter
nehmens wegen, einstimmig angenommen
wurde Unsere Jubliaumsdekoration war
gefunden

Eines Abends war es denn so weit Die Rader

unseres Leiterwagens wurden — eine Vor
sichtsmassnahme — mit Gummireifen über

zogen, und gegen Mitternacht zogen wir zu

dritt und wohlversehen mit Taschenlaterne,

Schere, Zange und andern nützlichen Uten
sihen — nein, nicht in die Aussenquartiere,
sondern mitten in die Altstadt

Die Hauptstrasse lag menschenleer und
verlassen im Mondschein da Alles schien schon

tief zu schlafen, nur das gleichmassige, ver-
tiaute Platschern des Stadtbrunnens war zu

hören Dort standen sie, in zehn Kistchen
auf dem Balkon im ersten Stock Die schönsten,

leuchtendsten, grossten Geranien, mit den

grünsten, saftigsten Blattern, die man sich

denken kann 1

Im Schatten der Hauser pirschten wir uns

möglichst nahe an den Balkon heran Alle
Fenster waren dunkel Wie zufällig blieben

wir unter den Geranien stehen und blickten
die Strasse hinauf und hinunter Weit und

breit war niemand zu sehen Ich kletterte auf
den Balkon Die Turmglocken schlugen Mit
ternacht Dann blieb alles wieder still «Los,

lang an'», flüsterte mir Toni von unten zu

Ich begann, den ersten lopf con den Drahten

zu losen Er war besser befestigt, als

wir uns vorgestellt hatten Doch bald hatten

wir bereits die Hälfte der Topfe in unserm
Wagelchen aufgestellt
Plötzlich erklangen Schritte Wir erstarrten
Um die Ecke kam ein Polizist Er erblickte

uns sofort, steuerte geradewegs auf uns zu
und rief schon von weitem mit einer Stimme,
die, wie uns schien, die ganze Strasse auf
wecken musste «Was geht hier vor5»

Von unten horte ich einen unterdruckten
Fluch Wir regten uns nicht und Lessen ihn
herankommen Mit unheilverkündender
Miene pflanzte er sich vor uns auf und
wiederholte «Was macht ihr da5»

Toni hob beschwörend einen Finger an den

Mund «Bitte, nicht so laut1 Unser Käme
rad, der hier im ersten Stock wohnt, hat

morgen Geburtstag, und wir mochten ihm
mit diesen Blumen eine kleine Ueberra-

schung bereiten Wecken Sie ihn deshalb
doch bitte nicht auf »

Ich glaubte nicht recht zu hören Der Poll
zist, der sich in Gedanken schon seinen
siegreichen Einzug auf der Polizeiwache mit vier
ertappten Einbrechern ausgemalt hatte,
wurde unsicher und betrachtete mich miss-
trauisch, wie ich da mit einem soeben gelosten

Topf im Arm am Geländer hing Er
verzichtete nicht gerne auf diese einmalige
Gelegenheit und kratzte sich verlegen hinter
den Ohren Dann fasste er plötzlich einen
Entschluss, warf sich in die Brust und er
klarte mit dröhnender Stimme «Nichts da'
Herunter mit den Geranien' Die könnt ihr
ihm morgen bei Tageslicht auf den Balkon
stellen Um diese Zeit schlafen anstandige
Leute1 Und jetzt ein bisschen schnell'»

Toni murmelte ein wenig uberzeugend klin
gendes «wirklich5», und dann machten wir
uns mit Feuereifer an die Arbeit Die Geranien

flogen von Arm zu Arm Der Polizist,
der uns mit -verschränkten Armen und
vorgeschobenem Kinn zusah, schien äusserst

befriedigt über seinen Erfolg Dann war auch

der letzte Topf im Leiterwagen Ich liess

mich zu Boden fallen

«Und nun marsch ins Bett, ihr Lausbuben'»
W11 Lessen uns das nicht zweimal sagen,
und so schnell als möglich, das heisst, eben

so schnell, um nicht verdachtig zu erscheinen,

brachten wn unsere kostbaren Topfe in
Sicherheit Der Polizist indessen konnte sich

noch lange nicht von dem Platz trennen, wo
er sich so erfolgreich gegen eine vierkopfige
Uebermacht behauptet hatte Er blickte uns
nach, solange er noch ein Geranienblattchen

wippen sah
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